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$fo3 bem ftampf um bie fttnovcfovm.

«ott 2>r. SB. Sßarftat.

CDOCD

SHe Sittorefürmeßemeguuß gemintii tägfidj an tlueöei)*
mtttß uno Xiefe. 23on ben vexfàytebenen ©eficfjténitttftett
fjer mirò òiefe ,ß8exeblnna, òeé SKnoê" tîjeoretifcfj gefotbext,
uno eê mefite« ftcfj aitcfj òie praftifcfjett SBcrfttcfjc, um afte òtc
©ektttfett auf ifjre 23raucfj6ar£eit in òer SSirfficfjfeit 51t er=

yroßett, melcfje itt einer fdjon rccfjt ftattlicfjert Siteratur gc=

ättfjert fino.
Sie erfte SUtfgaße òiefer 3etfen foff óafier òie fein, attf

eittiße òer micfjtißftctt ©rfcfjeimtnißen öex Äinofiteratur fittt-
jitmeifen, òie sraeite foff itt öer Scfjifóernng òer oraftifcfjen
gortfdjritte ßcftefjett, òie tatfàcfjfidj inâmifcfjen itt òer Mirto»

reform ßetiwctjit rooròen fino.
3tt òett micfjttßftcu unb uon %teunb unb %eixtb am etf=

rißen ltniftrittenen Çtageit òer Mittoreform ßcprt òaé $ro=
blem bex Mittogenfur. 2)ie Miitounterneljmer ßeffaßett ftcfj

ttatürticfj üßer eine 31t ftrenge uno ftnnfofe £>attofjaßuttß òer
ÎWmgenfur, jn fie heftreitett ifjre 58erecfjtigtttta, üöerfjampt;
Suòen fte bodj òett ükrfttter oufittgenfor *ßrofeffor 2)r.
33runner 31t einem SSortraß auf :òem erften ©eutfdjett Mino»
fonßrefj 31t s-8erfht tut Xegcmßer 1912 ein unö uafjmcii òeffen
3fit0füfjruttßcn battu mit (sicfäcfjter uno SBiöerfprucfj auf.
3>ie .SHitorefürnter öagegen feljen in òer gifm^citfitr trot?

affeòent eilt roicfjitißee bittet, um öen ©ittflufj òeé @cfjurtó=

fifmê auf 23o££ urtò Qußcito gurüdeaitörättßen. ®er eifrigfte
33or£äntüfcr öcr ^ifmgenfur ift ©ericfjtêaffeffor ©r. ^clfroig
itt feiitem 93utfje „©cfjutnofifmê. ^fjr SBefen, it)re ®efafjreit
imo ifjre SSefämpfnirg". £>eifroig fefßer fjat in §eft 16 beê

^afjrganße 1913 öer ©renguotett ©efcßettfjeit geljaßt, feine
©teftrtttß g-itr %xage òer ^ifmsenfur ßruuofä^ficfj 3U erör=
tem. ütttf fein SSucfj foff an öiefer ©teffe- ßeraoe oeefjafß
Ijiußemiefett meròen, meif feine unterfcfjeiioitttß non orci %x*

teil non ©cfjiitnöfitme: ßcfcfjmacffofett, fe^ueffeti uub tximi*
neuen, nodj fjeute bxaxxd)bax ift, meif eê einen ßuten Weber*

ßfief üßer òie 5ßroßfemc òer g-iftttjenfur ßifit unö meif .Ç»cff=

roigê S3orfcfjfäße 3m: ©cftaftitnß öer gifmgettfur: 2(fiftufuitß
óer genfux unb unterfcfjeiöititß amifcfjert %ïltnê, òie auefj für
Minòer jufäfjiß fitto, uno fofcfjen, öie ttnr nor ©rraacfjfenett.

oorgefüfjrt meröett öürfen, Sacfjoerftänöigenficirätc ßei öcr

3eiifur, 3entrafificruitß òer gufittgenfitr im ßanseit ®citt=
fcfjett SRcicfje, 511m Xeif fjeute öitrcfjißefüfjrt fitto.

gmax fjaßen mir uoefj fein 9ktdje£tnoßcfce, mie eê

ôelfroig foróert, aßer meint òtc Mittetttatoßrapfjettttjeatcr itt
óer Sfceicfjößemerßeoroitnng òen Xfjcatcrn glcicfjgefteflt roer»

óen, fo ift bod) etite attttafjcrttóc Söfung òiefeé 5ßroß(cms
gcfcfjaffe.it. Slfferòings miti une 'òie (Sinfüßritug eines he»

fonòerctt 9ieidjêfiitogefet$eê afê gfürffict) erfcfjeittert; óemt
öie prittâinielfc Wfcidjfteffmtg non .«ino uno Xfjcater fjat
maitcfjcrfei ©eóenfen nttò ntaitajcrtei fräxten für òtc .Slitto»

ßefifeer.

2tugenßficfficfj fiegett òie SSerfjäftntffe in Î8cjiefjnng auf
òtc Aülinaeufitr fo, òafj rocnigfteuë òtc eingefnen S8uttôcê=

ftaaten -óanacfj ftreßett, èie ftinonerfjäftutffc eittfjettficfj für
ifjren ©erciefj 31t oróiteu. 5>eit neuen roürttetnßergifdjcn
Entwurf eines ,«inogefei3eê fjat .^elfmtg tut 16. £>eft öcr

O!-? O>» ^? t?/'Ac7/i6 /?sö^o/Nl7^a//'6 //i/e/'/ia^/o/ia/ k/s /'//u/t/5r>/e c?//?s'/na/oA/'a/?/?/</t/e

LrssUsirik jsclsn Larrists.Z ^> ?s.rs.it ls sarrrscliO r n c: K nncl VsrlaZ:
Suod- uncl L,k2iÄsn2Äruc:Ksrsi ^)

Sul^od^ürioK Ö
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Zltts dem Kampf um die Mnoreform.

Bon Dr, W. Warstat.

Die Kinorcformcbewcgung, gewinnt täglich an Ausdehnung

und Tiefe. Bon den verschiedenen Gesichtspunkten
her wird diese „Veredlung, des Kinos" theoretisch gefordert,
und es mehren fich anch dic praktischen Versuche, um alle die
Gcdankcn aus ihre Brauchbarkeit in der Wirklichkeit zu cr-
proben, welche in cincr schon recht stattlichen Literatur
geäußert sind.

Die erste Ausgabc öieser Zeilen soll daher dic scin, aus

einige der wichtigsten Erscheinungen der Kinoliteratnr
hinzuweisen, die zwcitc soll in dcr Schilderung der praktischen
Fortschritte bestehen, dic tatsächlich inzwischen in dcr Kinv-
reform gemacht worden siud.

Zn deu wichtigsten und von Freund und Feind am eif-
rigcn umstrittenen Fragen der Kinoreform gehört das
Problem der Kinozensnr. Dic Kinonnternehmer beklagcn sich

natürlich über eine zu strenge nnd sinnlose Handhabung öcr
Filmzensnr, ja sic bcstrcitcn ihre Berechtigung überhaupt.
Luden sie doch den Berliner Filmzensor Professor Dr.
Brunner zn einem Vortrag auf öem ersten Deutschen Kinv-
kongreß zu Berlin im Dezcmbcr lnl^ ein nnd nahmen dessen

Ansführungcn dann mit Gelttchtcr und Widerspruch anf.
Tie Kinurefvrmer dagegen sehen in der Filmzensur trotz

alledem ein wichtiges Mittel, nm den EinfluH öes Schund-
films auf Volk unö Jugend zurückzudrängen. Der eifrigste
Vorkämpfer der Filmzensur ist Gerichtsassessor Dr. Hellwig
in seinem Bnche ,,Schnndfilms. Ihr Wesen, ihre Gefahren
und ihre Bekämpfnng". Hellwig selber hat in Heft 16 des

Jahrgangs 1913 der Grenzboten Gelegenheit gehabt, feine
Stellung zur Frage der Filmzensur grundsätzlich zu erörtern.

Auf sein Büch soll an dieser Stelle- gerade deshalb
hingewiesen werben, weil seine Unterscheidung von drei Arten

von Schundfilms: geschmacklosen, sexuellen und
kriminellen, noch heute brauchbar ist, weil es einen guten Ucber-
blick über die Probleme dcr Filmzensur gibt nnd weil Hcll-
wigs Vorschläge zur Gestaltung der Filmzenfnr: Abstufung
der Zensur unö Unterscheidung zwischen Films, dic anch sür
Kinöer zuläßig sind, und solchen, öie nur vor Erwachseneu
vorgeführt wcrdcn dürfen, Sachvcrstättdigcnbcirätc bei dcr

Zensur, Zentralisierung der Filmzensnr im ganzen Deutschen

Reiche, zum Teil hcutc durchgeführt sind.

Zwar haben mir noch kein Reichskinogesctz, wie es

Hellwig foröcrt, aber ivenn dic Kinetnato'graphcnthcatcr in
öer Rcichsgewerbcordnnng den Theatern gleichgestellt wcrden,

so ist doch cine annähernde Lösung dieses Problems
geschaffcn. Allerdings will nns die Einfiihrnng cincs bc-

sondcrcn Rcichskinogcsctzes als glucklich «scheinen,' denn
die prinzipielle Glcichstellttng von Kino nnö Thcater hat
mancherlei Bedcntcn nnd manchcrlci Härten für die Kino-
bcsitzcr.

Augenblicklich licgcn dic Verhältnisse in Beziehung auf
die Filmzensnr sv, daß wenigstens die einzelnen Bundesstaaten

danach streben, die Kinoocrhältnissc einheitlich für
ihren Bereich zu ordnen. Den nenen wiirttcmbcrgischcn
Entwurf eines Kinogesetzes hat Hellwig im 16, Heft dcr
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©rcttsfiotcn, x>ßrg. 1913, fdjon erroäfjnt. Jür ^teuften fjat

ein (Srfafj óes aitiittftcriitms òce ^intern oom 6. ^nli 1912

óie Serfiner 3ettfurfteile in cine sentiate Stellung gerürft
nnò in ißr eine Sautmeffteüe für aüe 3eniurcntfd)ciöuitgen
preufjifdjer ^ofigeißefjöroen ße fdjaffen.

Qn óiefent t&tlaft, eßenfo mie im roürttemöcrßifdjeit (Sttt»

rourf, roiró òie lünjttsiefjitng oon fadjuerftättoigen 33eirä=

ten für baê fitcrarifdjc, füitftfcrifdjc nnb päoagogtfcfjc ©e=

ßiet »orgefefjett. ©ic Skrpnginug enófidj òce Minócruer»
ßote für oiejenißett %iimê, öie ungeeignet oóer fcfjäoficfj für
öie ^ugcnö crfdjeinen, ift eine gang geroöfjnfidje (Srfcrjcituntß

igemoröctt, mit öer ftcfj òtc Jifmfaßrifanten aßfinoen.
(Sé gißt afferoittgê audj immer nod) 93)unóeéftaatett, in

öenen üßerfjaupl feine pofiseitteße 3enfnr öcr {yifntê eirtßc»

füfjrt ift. $n frambutg 3. 33. prüft nur eine Sefjrcrfommif»
fton mit ©etteßmigitttg öes Senat» òie Juins auf ifjre
33raudjfiarfctt für òie gugenò, affo fcöißfidj nom päöago»

gifdjen Stanöpunftc.
Mod) fdjmercr afs mit òer ^ilirtèenfut, òcrcit 3?otrocit=

òigfeit uno Mütjfidjifeit non eittftdjtigen uirterneßmertt me»

uigftenê òodj affmäfjfid) anerfannt roeròen mirò, finben fidj
ßie Miiioitnternefjmer mit öen 33efdjränfungen óeé Mttwfie»

fudjes tu öen Miitotßeaterit aß, òie öurdj 5ßofiseiücrorottUtt=

gen in óen meiftett größeren uno1 f feineren Stäöten ©eittfdj»
lanöe eitigefüfjrt moröen ftnö. ^ut atfigemeinett gefreuten

òiefe Skrorönuttgen Mtttöcrn oon 16 fahren (öie ©renge
mirò gefcgeiitfiaj audj ßei 14 oòer 18 -jafjren gesogen) öen

S3efudj non Miitematoßrapfjeu nur in 93cgfeitung (Srroadj»

fener unb nur 31t Minocrnorftetfungeit, óie afs foldje axxx

Eingang fenntfidj gemadjt unb ßie 31t einer ßeftiiinuten
Stunòe (7 oóer 8 ttfjr aßenoe) ßeettoct fein muffen. ©er»

artige $JJofi3ctoeroròttitngeit fino non ben Minoßefrtjern oief»

fad) angcfocfjten rooròen, ttteiftens mit negatinem (Srfofge,
©effenungeadjtct Bereiteten òie Minoßcfiijer in ^ainßurg, roo

eine öerarafige SScror'óintng feit öem 1. ätprif öiefee ^atjres
in SBirffamfctt ift, einen 5ßroteft ßegen fie oor, iitócm fie

óurdj SSeifagen 31t òen ^roßrantme óie 33efudjcr aufforócr»

Stacfjbrucf Der&oten.
10 $enttlefotu

CD

^n ber ®ommvvfctf(fyt+
bornait non M a x i e fr e 11 m u t fi.

(gortfeëung.)

ttefierroäftißt oon ißren ©efüfifeit ßeoedte baê junge
Slcäödjen ifjr ©efidjt mit ßeioen £>anòett unö ßradj in ein
feifeê SBcinert atte. Sie meinte, afe folte ifjre ganse Seefc
aueftrömen in öiefen Xränen. (Snòficfi rouröe fie rußig,
unö inöeni fie ßie festen eieropfen auê öcxx SBimperit roifdjte,
ßoß fie roeiter Stücf um Stüd empor. (Se fcfjicnen roirffid)
nur Stnöettfen 31t fein; ißre erften ffeinen Strßeiten, no«
noeß ungefenfen Ringern auegefüßrt, öann famen meßrere
©tuie, óie rooßf Sdjmndfadjien entßieften. Seonie ßetraeßtete
nidjtê eingefrteê meßr, fonöern fueßte nur nadj öem an fie
gericßteteteit Scßreißen.

Ittiò öa fag eê audj, gau3 unten auf òem S3oòen öee
Mäftdjeite.

„Qrür meine Xodjter Seonie!" ftanö öarauf. iüJcit ßfaffetti
©efidjt feßnte fic jetjt 3itrüd unö föftc óie Sdjtntr, mefcßic öae
^ßädetjen unifcßfof. SJceßrcrc eng ßcfdjricßcnc glätter fiefen
oarauê, fie seigren òie franbfdyxift óer Muttex. Jir óen er»
ften SJcinuten nerinodjte fie nidjtê 31t entsiffern, ce mar, afê
tansten òie 53udjftaßen oor ißren 2tugen. Seufsenö fegte

KINEMA Bülach/Zürich.
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ten, fid) eng oereint mit òett ttnterneßinertt gegen öiefen

eingriff in oie ÎRedjte óer ©Item 31t roeßren. Siile Moften

nerfpradjen fcfßftoerftänoticfj öie llutcriteßmer 51t tragen.

Itttgleidj friebfidjer gematteten fidjróie Skftreßungeu um
òie SSerroettóitng òes Miiteinatograpßett im ©teufte òer

S3offs= nnò ^itßcitoßifoitng, fomie im ©teufte ber SBiffen»

feßaft Minountcrncfjmer nnò Minoreformer Betonen gfetdj

eifrig öen SBert öee Minematograpßcu für SMfs» uno ^u=
gcnófiifòung uno SBiffettfdjaft. Slßer feiòer ßfeißt es ßei òett

fttiterneßtuertt uno ifjrer greffe gröfjtentetfs ßei beut pia*
tonifdjen Betonen öiefer Xatfadjc. So ersäßlt ©mit tycrl*
mann, òer ©tjefreóaftcur óer g-ndjgeitfcßrift „©er Miitema»

tograpß" in ©üffeföorf in einer ©rofcßnre „Stoß Mino als
moèernes SMfêtfjeater" eine gülfe oon aiettöcritußentöß»

ftdjfeiten für òeir Minematoßrapßen auf, uno óie itttteraefj»
merpreffe ßritißt oon 3cit 31t 3eit Stuffä^e, óie fict) mit öcr

„Reform" ôeê Minoê in äßnfidjcr SBeife ßefcfjäfttgett. 3Jr.it

öiefer pfatonifetjett Betätigung für Minorefortn ßat cs òann
aßer metfterté fein S3croenòertv Sluê ßer großen 3afjf
öer Sdjriften, öte fidj emftfjaft um öie 33ermertung beë Mi»

ttematoßrapfjett int ©ienfte óer gugenò* uno 23offefiiföung
ßcmüfien, foüen ßier nur òrei erroäfjnt meròen: ^aftor SBaf»

tfjer ©onraôtê Sîudj „Mtrctje unö Minematograpß" afe öie

äfteftc, ^ßrofeffor ®r. IL Seümanne SBrofdjürc „®er Mitte»

matoßrapß afê SSoff'êersiefjer" afê öie popufärfte xxxxò baè

SSuefj non ©r. ©ruft Scfiufse „©er Minematograpfj afê ©if»

oungêmittef" afê eine üiteffc für roertnoüc ftatiftifeße Stnga»

ßen. ©eóeittitugeood ift eê, óafa fcfjion in òer Sdjrift oon
(Sonraòt, óer äfteften oon òen òrcien, ótc S3ifóung eines

3roecfmcrßanoee itttereffierter Vereine ufro. oorgefcßfageit

roiró, òeffen Stufgaße nießt nur in ßer ^erfteüung guter
gifmê, fonöern audj' in òer SBegrünßung oon Mufter fidjt»
ßüfjnen uno SBanöerfinos ßefteßen foüe. ©iefen ©eòanfen
nimmt óann ©r. ©rttft Sdjufsc auf uno fügt feinem SBitdjc

einen Programm» uno Sa^ungeetttrourf für eine „©eutfdjc
©efettfdjaft für Seßcnsßilocr" ßei, òeren 3tefe äfjnXtctje ftnö,
mie óie eßen gefdjifóerten.

fie óie Äätter mieòer surüd. Sidj erßeßenö trat fte auf óte
Sîeranoa fjinauê. Scßiott fag eine faßte ©ämmerung üßer
òer ®róe, ôaê ^erattnaßen öee aJïorgenê fünoenö. (Sin füß»
ter SBinö ftridj roofiftuenó üßer ôaê erßitjte ©eficfjt öee
Maòdìenè. Mit feft üßer óie S3ruft getreusten Straten at=
mete fie ein paarmal ttef auf, afe motte fie òie Saft aßroäf»
Sen, òie fdjroer auf ifjrer ©ruft lag. ©ann feßrte fie inê
3immer surüd. Sic faufcfjtc in ôaê 3leßensimmer, ótc STcut»

ter fdjiien 31t fdjfummem — fetjtc fidj óanrt mieòer auf òen
nertaffenen 5ßfat^, ergriff óie S3Iätter nnó ßegamt 3U fefen,
mit fo unßemegtent ©cficfjteauéórud, ale Iefe fie etroaê gati3
fremoeê.

©aê©atnnt geigte, baft baê òie Müttet oor einem vìafjr
gefdjrießcn, bamalë, ala fic non fcfjimerer Mranfßeit genefen.

„ailceitte gefießte Xodjter!
3n öen fcßntcrsnoüen Xageti meiner Mranfßeit, afê öer

Xoö nafjc an meinem Säger ftanö, fafjtc id) öen (Sutfdjfuß.
ôaê nieöersufdjreißen, maê icßj fo* fange fcfiroeigcnö afs;
feßroere S3üröe meitieê Seßene getragen.

$atrc icß öicßi, mein Minò, in tlnfenntnie gefaffen 0011

SSerßäftttiffen, óie òcine ejitßenö oeróiiftern fönnten, fo ßieft
id) eê nun oocß, nadj reifftcfjcr Iteßerfegnug, für meine
^ßffießt,, roenn icß òidj, roenigftens nacß meinem Xoóe, óaritt
cittroeißte. So fange roie nrögficß möcfjite icfj öir gerne öeittc
tlnßcfangenßeit faffen, maneßmaf óenfc idj, as märe ßeffer,
gatts su fefirocigett. ©oct>, oß eê òir für immer oerßorgctt
ßfieße? Uno menu óu eê òaun roirflid) entfieüt, nergröfjcrt
erfäßrft, trifft òidj òer Sdjfag noeß feßroerer. (Sßrficßi nnò
ofjne SSefcfjnnigttng oon Sdjroäcßeu unö geßtern roiff ict) er»

Grcnzbotcn, Jahrg. 1913, schoa criuähnt. Sür Preußen hat

ein Erlaß des Ministeriums des Innern vom 6. Juli 1912

die Berliner Zensurstelle iu eine zentrale Stellung geruckt

und in ihr eine Sammelstelle fiir alle Zensurcntscheidnngen

preußischer Polizeibehörden geschaffen.

Jn diesem Erlaß, ebenso wie im württembergischen
Entwurf, wird die Hinzuziehung von sachverständigen Beiraten

für das literarische, künstlerische und pädagogische
Gebiet vorgesehen. Die Berhängung endlich des Kinöcrver-
bots für diejenigen Films, die ungeeignet oder schädlich für
die Jugend erscheinen, ist eine ganz gewöhnliche Erscheinung

geworden, mit der sich öic Filmsabrilanten abfinden.
Es gibt allerdings auch immcr noch Bundesstaaten, in

denen überhanpt keine polizeilichc Zensur der Films cingc-
sührt ist. In Hamburg z. B. prüft nur eine Lchrcrtommis-
sion mit Genchmignng öes Senats die Films ans ihre
Brauchbarkeit für die JugeNd, also lediglich vom pädagogischen

Standpunkte.
Noch schwerer als mit der Filmzensur, deren Notwendigkeit

und Nützlichkeit von einsichtigen Unternehmern
wenigstens doch allmählich anerkannt weröen wird, finden sich

die Kinounternehmer mit den Beschränkungen des Kinobesuches

in dcn Kinothcatern ab, dic durch Polizcivcrordnun-
gen in öen meistcn größcrcn und kleineren Städten Teutschlands

eingeführt morden siud. Jm allgemcincn gestatten
öiese Verordnungen Kindern von 16 Jahren sdie Grenze
wird gelegentlich auch bei 14 odcr 18 Jahren gczogen) öen

Besuch von Kincmatographcni nnr in Begleitung Erwachsener

und nnr zu Kindervorstcllungcn, öic als solche am

Eingang kcnntlich gemacht und bis zu cincr bestimmten
Stnnöe s7 oder 8 Uhr abends! beendet sein müssen.
Derartige Polizeiverorönungen sind von den Kinobesitzern vielfach

angefochten morden, meistens mit negativem Erfolge.
Deffenunacachtct bereiteten die Kinobesitzer in Hamburg, wo
eine deraratige Verordnung seit dem l. April dieses Jahres
iu Wirksamkeit ist, einen Protest gegen sic vor, inöcm sie

durch Beilagen zn den Programms dic Besucher aufforöcr-

tcn, sich cng vcrciut mit dcn Untcrnchmcrn gcgcn dicscn

Eingriff in die Rechte dcr Eltcrn zn wchrcn. Allc «ostcn
vcrsprachcn fclbstvcrsrändlich die Untcruchmcr zu tragcn.

Unglcich friedlicher gcstaltcteu sichdie Bcstrebnngen nm
die Vermendnng des Kinematographen im Dienstc dcr

Volks- nnd Jugcndbildnng, sowic im Dicnstc dcr Wissenschaft.

Kinonnternehmer und Kinorcformcr betonen gleich

cifrig den Wert öes Kinematographen für Bvlks- und In-
gendbildtlttg und Wissetlschaft. Aber leidcr blcibt cs bei ben

Unternchmcrn nnd ihrer Presfe größtenteils bei dem

platonischen Betonen dieser Tatsache. So erzählt Emil
Perlmann, der Chefrcöaktcnr dcr Fachzeitschrift „Der
Kinematograph" in Düffeldorf in einer Broschüre „Das Kino als
modernes Volksthealer" cine Fülle von Aendcrnngsmög-
ltchkcitcn für öen Kincmatographen auf, und die Unterneh-
mcrprcffc bringt von Zcit zu Zeit Aufsätze, die fich mit öer

„Reform" dcs Kinos in ähnlicher Weise beschäftigen. Mit
dieser platonischen Betätigung für Kinoreform hat es dann
aber meistens sein Bewenden. Aus der großen Zahl
der Schriften, die sich ernsthast um dic Verwertung des

Kinematographen im Dienste der Jugend- und Volksbildung
bcmühcn, sollen hicr nur drci erwähnt werden: Pastor Wnl-
thcr Conradts Buch „Kirche und Kinematograph" als die

älteste, Professor Dr. A. Sellmanns Broschüre „Der
Kinematograph als Volkserzieher" als die populärste und das

Buch von Dr. Ernst Schnlzc „Der Kinematograph als
Bildungsmittel" als eine Quelle für wertvolle statistische Angaben.

Bedeutungsvoll ist es, daß schon in der Schrift von

Conradt, dcr ältesten vvn den dreien, dic Bildung cines
Zmeckverbanöes interessierter Vereine nsw. vorgeschlagen

wird, dessen Aufgabe nicht nnr in öcr Herstellung guter
Films, sondern auch in dcr Begründung von Mufterlicht-
bühnen nnö Wanderkinos bestehen solle. Diesen Gedanken

nimmt dann Dr. Ernst Schulze auf und fügt seinem Bnche

einen Programm- und Satzungsentwurf für eine „Deutsche

Gesellschaft für Lebensbilder" bci, deren Ziclc ähnliche sind,

wie öie eben geschilderten.

10
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Feuilleton.

In der Sommerfrische.
Roman von Marie Hellmuth.

(Fortsetzung.)

Ueberwältigt von ihren Gefühlcn bcdccktc das junge
Mädchen ihr Gesicht mit beiden Händen und brach in ein
leises Weinen ans. Sie weinte, als solle ihre ganze Seele
ausströmen in öiesen Tränen. Endlich wurde sie ruhig,
und indem sie die letzten tropfen aus den Wimpern mischte,
hob fie weiter Stück um Stück empor. Es fchiencn wirklich
nur Andenken zu sein,- ihre ersten kleinen Arbeiten, von
noch ungelenken Fingern ausgeführt, bann kamen mehrere
Etuis, die wohl Schmucksachen enthielten. Leonie betrachtete
nichts einzelnes mehr, sondern suchte nur nach dem an sie
gerichtetcten Schreiben.

Und da lag es auch, ganz unten auf dem Boden des
Kästchens.

„Für meine Tochter Leonie!" stand darauf. Mit blassem
Gesicht lehnte sie jetzt zurück und löste öic Schnur, welche das
Päckchen umschloß. Mchrcre eng beschricbcnc Blätter fielen
daraus, sie zeigten die Handschrift der Mntter. In den cr-
sten Minntcn vermochte sie nichts zu entziffern, cs war, als
tanzten die Buchstaben vor ihren Augen. Senfzend legte

sie die Blätter wieder zurück. Sich erhebend trat sie auf die
Veranda hinans. Schon lag eine fahle Dämmerung über
der Erde, das Herannahen des Morgens kündend. Ein kühler

Wind strich wohltuend über das erhitzte Gesicht des
Mädchens. Mit fest über die Brust gekreuzten Armen
atmete sie ein paarmal tief auf, als wolle sie die Last abwälzen,

die schwer auf ihrer Brust lug. Dann kehrtc sic ins
Zimmer zurück. Sic lauschtc in das Nebenzimmer, die Mutter

schien zu schlummern — setzte sich dann wieder anf dcn
verlassenen Platz, ergriff dic Blätter unö begann zn lesen,
mtt so nnbcwegtem Gesichtsausdruck, als lcsc sie etwas ganz
fremdes.

DasDatnm zeigte, daß das dic Mutter vor einem Jahr
geschrieben, damals, als sic von schwerer Krankheit genesen.

„Mcinc gclicbtc Tochtcr!
Jn den schmerzvollen Tagen meiner Krankheit, als der

Tod nahe an meinem Lager stand, faßte ich den Entschluß,
das niederzuschreiben, was ich) so lange schweigend als
schwere Bürde meines Lebens getragen.

Hatte ich dich, mcin Kind, in Unkenntnis gelassen von
Verhältnissen, die deine Jugend verdüstern konnten, so hielt
ich es nnn öoch, nach reiflicher Ueberlegnng, für meine
Pflicht,, wenn ich dich, wenigstens nach meincm Tode, darin
einweihte. So lange wic möglich möchte ich dir gerne deine
Unbefangenheit lassen, manchmal denkc ich, es wäre besser,

ganz zn schweigen. Doch, ob es dir für immer verborgen
bliebe? Und wenn dn es dann wirklich entstellt, vergrößert
erfährst, trifft dich der Schlag noch schwerer. Ehrlich unö
ohne Beschönigung von Schwächen und Fehlern will ich cr-
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©rft in ncucftcr -geit aber ift öie Minoreformfieroegung
fo ftarf gerooròen, òafj man gn òen praftifcfjen ©rfofgen
ßei òer ©erroeitômtg òeé Minoê für 3roecfc òer ©offe» uno

-jUßenößifoung — uuö öamit im 3ufammenfjattge - - für
ttnterricfjtêgroede ßat gefangen fönnen.

©in grofjeê ©eròicnfi -an öiefem ©rffarten öcr gangen
©eroegung trägt unftrettig bie noctj- junge, aßer ßitt ßefeitete
Minopreffe. Meben öer 3eitfcfjrift ,,©ie SicßtBifofitnft", òie

fieß mit óer Mitteniatograpßic „in Sdjitle, SBiffettfdjaft unö

©offefeßen" ßefepftigt, itttö öer 3eitfcßrift gifm unö Sicfjt»

ßtfb", òie ßauptfädjilidj öie tccßitifclje ttttb roifienfdjaftficfjc Mi»

nematoßrapfjie uno ^rojeftion pflegt, nimmt öie Stelle ale

erfte ©orfämpferitt öer Mtnorcfornt ßie 3eitfcfjrift „©ifó
ttnó gifm" ein. Sie gißt òett ßeftett ttefierßf id üßer alte gra»
gen öex Minoreforttt uno altee, maê auf òiefem ©eßiete oor
fiefj .gefit.

©fcidj.geitiß ift fie óaé Dtgan òer Minofommtffton òeé

SBcftfäfifcpn Sanògentcineótageé, meteßer òer 9tttfjm ge»

ßüßrt, baê erfte ©emcittßefttto in ©entfdjtanb errießtet 31t

fjaßen, nämfidj baë 31t ©ifef in SBeftfafen. $n immer
größerer Slngafjf fino ferner guerft in SBeftfafen uno öattu

audj in óer Stpinprooing cinseinc ©etneinöcn, aßer audj
3roec£nerßänöe non ©cmeinócu òagu üßergegangen, SBatt»

òerfittoé angufepffen, òie aßmedjifefnb in öen eittgelneit ©e=

meirtöeir OTuftcrnorfteüitttgett ^neranftalteu follen. Slindj

einsefne gemcittttüijigc ©ereilte, g. ©. bte ©efefffdjaft für
©offeßiföitng, ßaßen SBattöerfittoe für SJcitfteroorftcflitu»
gen in ©ereitfdjaft gefteüt, unb außeroem ftnö eine Slng-aßt

gefcpflicpr tTttteracfjminigeu gegrünoef rooröeu, öie 2lp=

parate unö audj gifmê anêgfeidjcn nnò babutd) öie ©er»

anftaftung von gjhtfferoorfüfjrnugeit in ©ereilten, ©ölte»
unterpftungeafienóen, Scfjitfen ufro. erfcicfjtertt. Site
fofdjie ©efeüfdjiafteu feien genannt óie „Sicfjtßifoerei" in
3Jcündjen=©faoßadj uno öie „©efefffcßaft für roiffetiifcfjaftlicße
gifmé uno ©iapofittoe" in ©erfitt. ©te fretftetlnna. uno
3ufamraettftcüttng allgcuteiuBitòcttóer nub unterrtdjtlicfier

gäßfen, òamit óu mit öeiitem ffarcit ©erftattöe felßft itrtet»
fen fannft, roaé Sdutto uno roaé ©erßängnie mar.
SBenig ßaft öxx, mein Mino, ßießer oon òeinein ©ater ge=
ßört, uno non ißm roiff idj' norneßmlid) fpredjen,

Stleicß ißn fernten femte, roar idj taunt 17 ^aßre alt uno
ein frofjeê, forglofeê ©iitß, ©ort tneinent ©ater, óer ©ont»
nafiafóireftor mar, roiffcnfdjaftftcf) feßr forgfältiß ergoßen,
ßatte meine äftutter bafür Sorge getragen, baft icß nttd) in
rotrtfcpftfidjer ©egtcßuitg ttießt unerfaßrett bliebe. So feßte
idji groifdjen ißnen ßeioen in gfüdficßem grieöen ßitt, ßie idj
gttfäüiß ßei einer gefttießfeit òeinert ©ater fennen fernte.

Seo 9ftoòett, ein auffatfenö fcßöner Mann, ptte fdjon Bei
öiefem erften 3ufamittcntreffen einen unaueföfcfjlidjen ©itt»
örud anf mein junßce £>erg gemadjt. @r mar jo gang an»
öere, afê ad öie jugen .Çerreit, rocldje idj Biê óafjin tentten
gelernt. Mid)iê non' ßer fteifen ^etenterie unferer jungen
Seßrer uno eßenforoenig oon öer ßedeitßaftett äJtaiticr eini»
ßer ^rimaner, -öie ftdj, afê Söfjne reieß-er ©ftem, einige
greipiten ßerauegunefjmen für ßerecßtißt ßieften. Stnöere
ptten mieß ßießer nießt Beacß'tet, mar eê öaßer ein SBitnòet,
baft icß feßr ftofg auf óie ©roßerintß, roie eê meine greint»
oitttten nannten, mar? ©r ptte roidji feßr Beoorgitßt, viel
mit mir ßetaitgt unö ßat fieß- audj meinen ©ftem oorßefteüt.
SPrcitt ©ater mar niefit feßr erßattt non òiefer neueften ©ie»
fanntfetjaft, er mocfjfc mm einmal feinen anòcrn Stanò, afe
òen óer ©eamteit feióen, uno fo empfinß er aucß 3iemtirf)
iül)l ben jungen 3Jcamt, afe òiefer im Saufe ßee nädjften
Xaßee feinen ©efudj Bei une madjte.

gtfmé madjt ftcfj it. a. òtc Centrate für roiffenfcpftfidje
unö Sdj'Uffinematoßrapfjic" in ©erfht sur Stttfßaße.

Stüe öiefe unieraefjrounßett uno ©cfellfdjaften franfett
aßer fjeute nodj an aüerfei Sdjaócn, ©or atten ©ittßen ift
es itjnen noctj nidjt gefuttßen, fefte güfjfung mit óen Mino»

ttjeatern 31t geminnen. ©er ©eòarf óer Mtnotpater an

neuen gitine ift titfolge öee ßäuftg roedjfefnóen program»
meê gunädjft nodj gu gxoft, aie fte ifjn ßei jenen Itnternep
nntugen Beden fönnten, felfift menu fie rooüten, ©ie Mino»

tfjeater Beden oaßer meifteitê nadj1 rote nor ipen gifmße»
òarf ßei óen großen intcruattotutfen gitntfaörifen Begro.

Bei ben gilmnerfciprit, .öie öcreit gaßrifatc nerßreiten.
Sic Begießen wöcfjeutfidj groei fertige programmé, auf öe=

reit ©cfialtitttß fic ttttr in öen feftcnfteit gäüen irßeno
einen ©itiffnß IjaBen. ©ie ^anptfadje ift, baft iti òen tyxo*

gramms eiu Biê groei „Mnffenfdjtager", ó. fj. Scnfatioiteòra»
men entpttett fino, aliteròtitgê finòet man pute aud) nur
nod) fetten in öen ©nrcfjfdjnittêtfjeatertt programmé, òie

nicfjt artet) öiefen oöer jenen eiitroaitòfreien, fogar ßefefjrcu»
òen gilm cntfjieften, S)as ift audj ein ©rfofg, ben ßie Mi»

norcforinßcroegmtg roofjf inötreft ergieft pt.
3n ßeoauertt ift eê aßer, baft öiefe einrouitöfreien

gitine, foßafo öas eittntat gufammengeftcüte gifmpro»
gramttt öie Xfieater óurdjfaitfeit fjat, üBcrpupt nicfjt meßr
31t erlangen fitto, ©te gaßrifen siefjen óie óurdjgefpieften
gifmê ein, fteffen feine neuen Stßsüge mep pr uno mei»

gern ftdj, alte an ^ itter eff entert aßsugeßen, ©ê fießt ja in
ipem gntereffe, öen SJfarft immer auf neue aufnafjtncfäfjtg
für ipe ^cuerfcpinuitßctt 31t erpften.

©ie Slrßcit für ©erroertutiß .ôeê Minoê int ©ienfte non
©offs» ttttò gugenbBitòttng wirö aßer öurdj öiefen umftanö
aroßeroroeitttidj erfdjmert. Man ift öafjer oou nerfctjieòenen
Seiten auf òett ©eòaufen cince „gifiitarcfjinê" itäprßetrc»
tcu, in öem roertooüe gilmê òauernò a-uffieroapt urtò für
uitficnfcfjafttidjc, poputäre uno unferricfjtê3mcde ßercit ße»

ptten roeröen foffen. ©in fodjeê gifntardj'to miff öie „Mi»
ttcmatoßrapfjifcfje „Stitöicitgefeüfdjaft" itt ©ertin=Xreptoro

îjcfji öagcgcit fanö unfern neneu ©aft aufê neue reigettó.
Sefßft ein aftgtt offeneê ©arfegen feiner ©crpftitiffe Bei
feinem erften ©efueß ttaßnt midj für ißn ein. ©r ersäfifte,
baft er fidj nur norüPrgefjenö in unferer Staòt auffiafte, er
ßaße gcfdjäftlid) 31t tun. ©eilt SSofittort fei frambxxxg, öex
©iêponent etnee feßr großen franblungêx^aufeê für üßerfee»
ifeße §öfger. ©er ©pf öeefeföen fei ein fpegieffer grcuuó
feineê nerftoröenen ©,atcrê geroefett. $n näcfjfter geit
meröe er roapfdjeinfidj óaé ©efepft felfift üöeraefjmen, öa
bex afte frexx fidj 3itr Mul)c fepn motte.

„Sino Sie 31t foldjier Selßftättoigfeit nießt Bocß nodj 31t
jung?" Stein ©ater fteflte óiefe grage in fo fpöttifepttt
Xott, öaft id) jäß errötete; *J3apa mar òndj fonft anöere.

3ìt)rehfjcn fdjteu òie roenig ficßensioüröige Sfrt, mit òer
ißn tyapa Bcßanoelte, nidjt gü Beadjten. Stuf óte fetzte grage
f acute er feidjt uno antroortetc, öaft man in öer ^itßcnß ßie
meifte Xatfraft uno öie ßrößte ituteritefimitnßefuft Befip,
öae fei für einen Maufmfnn ßeraöc ôaê recfjte. itefirißeite fei
er fdjon 2t Qnfit al „Hit mie ntugêluft miü idj geltet
taffett", erroiòcrte Ber ©ater, „oocß) öae reifere ©erftänoitie
uno óie tteßerleguttß fcPen". ©r gitd'te nur feidjt öie Sldj»
fefn uno mit óentfelBett fieBetiemitròigett Sädjefn roie Btê
pr roeitóete er fidj bann an mid), mit einer '©emerfuug üßer
baê geftrige geft. tyapa mar empört üßer fofdjert Manqel
an ^Refpeft, mie er fieß fpäter aueörüdte, er fieß feilten
Sferger 'and) fo unnerßofen Burcfjßficfen, ôaft Seo Kßooeu
òieé öoeß ucrftanò uno fidj empfaßf.

„©er aJtenfctj fommt nictjit meßr in mein fraxxêl" pol*
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Erst in neuester Zcit aber ist öie Kinoreformbewegung
so start geworden, daß man zn öen praktischen Erfolgen
bci der Verwendung des Kinos für Zwecke der Volks- und

Jugenöbilöung — und damit im Znsammenhange — sür

Unterrichtszwecke hat gelangen können.

Ein großes Verdienst an öiescm Erstarken öcr ganzen

Bewegung trügt unstreitig die noch jnnge, aber gnt geleitete
Kinoprcsse. Neben der Zeitschrift „Die Lichtbilöknnst", öie

sich mit öcr Kinematogruphic „in Schule, Wissenschaft und

Volksleben" beschäftigt, und dcr Zeitschrift Film nnd Lichtbild",

dic hauptsächlich die technische nnd wissenschaftliche

Kinematographie und Projektion pflegt, nimmt die Stelle als
erste Vorkämpfern! dcr Kinorcform öic Zcitschrift „Bild
und Film" cin. Sie gibt den besten Ueberblick über alle Fragen

der Kinoreform nnd alles, was auf diesem Gebictc vor
sich geht.

Gleichzeitig ist sie das Organ der Kinokommission des

Westfälischen Landgemeinedtages, welcher der Ruhn;
gebührt, das erste Gcmcinöckino in Deutschland errichtct zu
habcn, nämlich das zn Eikel in Westfalen. In immer
größerer Anzahl sinö ferner zuerst in Westfalcn nnö dann

auch in öer Nheinprovinz einzclnc Gcmcinöcn, aber auch

Zweckvcrbänöc vou Gcmeinöeu dazn übergegangen,
Wanderkinos anzuschaffen, die abmcchsclnd in den einzclncn
Gemeinden Mustcrvorstellungcn ^veranstaltcn sollcn. Auch

einzelne gemeinnützige Vereine, z. B. die Gesellschaft fiir
Bolksbilönng, haben Wanderkinos für Mustervorstcllnn-
gen in Bereitschaft gestellt, und außerdem sind eine Anzahl
geschäflicher Unternehmungen gegründet wordcn, die

Apparate nnö auch Films ausgleichen und dadurch öie

Veranstaltung von Mnstcrvorführungen in Vereinen, Vvlts-
unterhaltungsabenden, Schulen ufw. crlcichtcrn. Als
solche Gesellschaften seien genannt die „Lichtbilderei" in
München-Gladbach unö öie „Gesellschaft fiir wissenschaftlichc

Films nnd Diapositive" in Berlin. Die Herstellnng nnö
Zusammenstellnng allgemcinbilöcnöcr unö untcrrichtlichcr

zählen, damit du mit deinem klaren Verstände selbst urteilen
kannst, was Schuld uud was Verhängnis war.

Wenig hast bu, mein Kind, bishcr von deinem Vater
gehört, unö von ihm will ich vornehmlich sprechen.

Alsich ihn kennen lernte, war ich kaum 17 Jahre alt nnö
ein frohes, sorgloses Ding. Bon meinem Vater, öer Gnm-
nasialdirektor war, wissenschaftlich fehr sorgfältig erzogen,
hatte meine Mntter dafür Sorge getragen, daß ich anch in
wirtschaftlicher Beziehung nicht unerfahren bliebe. So lcbte
ich zwischen ihnen beiden in glücklichem Frieden hin, bis ich
zufällig bei einer Festlichkeit deinen Vater kennen lernte.

Leo Roden, ein auffallend schöner Mann, hatte fchon bei
diesem ersten Zusammentreffen einen unauslöschlichen
Eindruck auf mein junges Herz gemacht. Er war so ganz
anders, als all die jugen Herren, welche ich bis dahin kennen
gelernt. Nichts von öer steifen Petenterie unserer jungen
Lehrer und ebensowenig von der geckenhaften Manier einiger

Primaner, bie sich, als Söhne reicher Eltern, einigc
Freiheiten herauszunchmen für berechtigt hielten. Andere
hatten mich bisher nicht beachtet, war es daher ein Wunder,
Saß ich fehr stolz aus die Eroberung, wie es meine Freundinnen

nannten, war? Er hatte mich sehr bevorzugt, viel
mit mir getanzt unb hat sich auch meinen Eltern vorgestellt.
Mein Vater war nicht fehr erbaut von dieser neuesten
Bekanntschaft, er mochte nun einmal keinen andern Stand, als
den der Beamten leiden, und so empfing cr auch ziemlich
kühl dcn jungen Mann, als dieser im Laufe des nächsten
Tages seinen Besuch bei uns machte.

Films macht sich u. a. öie „Zentrale sür wissenschaftliche

und Schulkinematographic" in Berlin zur Aufgabe.

Alle dicsc Untcrnehmungcn und Gesellschaften kranken
aber hente noch an allerlei Schäden. Vor allen Dingen ist
es ihnen noch nicht gelnngen, feste Fühlung mit den Kino-
theatern zu gewinnen. Der Bedarf öer Kinotheater an
nenen Films ist infolge des häufig wechselnden Programmes

znnächst noch zn groß, als fie ihn bei jenen Unternehmungen

decken könnten, felbft wenn sie wollten. Die
Kinotheater decken daher meistens nach wie vor ihren Filmbedarf

bci dcn großen internationalen Filmfabriken bezw.
bei den Filmverlcihern, die deren Fabrikate verbreiten.
Sie beziehen wöchentlich zwei fertige Programms, auf
deren Gestaltung sie nur in den seltensten Fällen irgend
einen Einfluß haben. Die Hauptsache ist, daß in den

Programms cin bis zwei „Kassenschlager", d. h. Sensationsdramen

enthalten sind. Alleröings findet man heute auch nur
uoch selten in den Durchschnittstheatern Programms, die

nicht auch diesen ober jeneu eiuwandfreien, sogar belehrenden

Film enthielten. Das ist anch ein Ersolg, den öie Ki-
norcformbcwegung wohl indirekt crziclt hat.

Ztt bcöancrn ist cs abcr, daß öiefc einwandfreien
Films, sobald das einmal zttfammengcftellte Filmprogramm

öie Thcatcr durchlaufcn hal, überhaupt nicht mehr
zn erlangen sinö. Die Fabriken ziehen bie durchgespielten
Films ein, stellcn tcinc ncnen Abzüge mehr her unb
weigern sich, alte an Interessenten abzugeben. Es liegt ja in
ihrem Interesse, den Markt immer aus neue aufnahmefähig
für ihrc Neuerscheinungen zu erhalten.

Die Arbeit für Verwertung öes Kitlos im Dienste von
Volks- nnd Jugeudbildnng wirö aber dnrch diesen Umstand
außerordentlich erschwert. Man ist daher von verschiedenen
Seiten aus deu Gedanken eines „Filmarchivs" nähergetreten,

iti dem wertvolle Films dauernd aufbewahrt und für
wissenschaftliche, populäre und Unterrichtszwecke bereit
gehalten werden sollen. Ein soches Filmarchiv will die
„Kinematographischc „Stndicngcscllschaft" in Berlin-Treptow

Ich dagegen fand »ufern ueueu Gast aufs neue reizend.
Selbst ein allzu offenes Darlegen seiner Verhältnisse bci
seinem ersten Besuch nahm mich für ihn ein. Er erzählte,
daß er fich nur vorübergehend in unserer Stadt aufhalte, er
habe geschäftlich zu tun. Seiu Wohnort sei Hamburg, öer
Disponent eines sehr großen Handlungshauses fiir überseeische

Hölzer. Der Chef desselben sei ein spezieller Freund
seines verstorbenen Baters gcmcsen. Jn nächster Zeit
werde er wahrscheinlich das Geschäft selbst übernehmen, da
der alte Herr fich zur Ruhe setzen wolle.

„Sind Sie zu solcher Selbständigkeit nicht öoch noch zn
jung?" Mein Vater stellte öiese Frage in so spöttischem
Ton, daß ich jäh errötete,' Papa war doch sonst anders.

Rhoden schien die wenig liebenswürdige Art, mit der
ihn Papa behandelte, nicht zu beachten. Anf öie letzte Frage
lachte er leicht unö antwortete, baß man in der Jugend die
meiste Tatkraft und die größte Unternehmungsluft besitze,
das sei für einen Kaufmtnn gerade öas rechte. Uebrigens sei
er schou Ä Iaht nl „Un ?rne niugslust will ich gelte,
lassen", erwiderte der Vater, „doch das reifere Verständnis
und öie Ueberlegnng fehlen". Er zuckte nur leicht öie Achseln

und mit demselben liebenswürdigen Lächeln wie bis
her wendete er sich dann an mich, init eiuer Bemerkuug über
das gestrige Fest. Papa war empört über solchen Mangel
an Respekt, wie er sich später «usörückte, er ließ feiueu
Aerger auch so unverholen durchblicken, daß Leo Rhoden
dies doch verstaub und fiel) empfahl.

„Der Mensch kommt nicht mehr in mein Hans!" pol-
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ßrüttoen uno ißr roiró òie „©eitteiintüpge ©efefffcfjoft òer

Minofreuttöe", óie in ,'pautßnrg in óer ©ifßung Begriffen ift,
norauêftdjtltefj fofgen.

©eint audj mit Ber Sdjufe fjaßen óie gteformßefirefiun»
gen Biêpr gu meniß güßluiiß erpften föintctt. Xeifs fino
óie »orfiattòenen gifmê óen gmedeu ôeê uttterricfjtê nidjt
ßcnüßcrto artgepiaßt, ein tteßefftano, òer nur òurcfj ferait»
gießung oon gadjpaßagogeu Bei òer §erfteüiutg Ber gilmê
gu Befeitißcn ift, tette ftepn öcr ©erroenourtß Beê Mirtema»

tograppn im Unterricßt gu große tccfjitifcfje Sdjroierißfci»
ten entgegen, g. ©. fino öie ©orfdjriften üßer òie getter»
fidjerpit óer ©orfüßrungen itt óer Scfjnfe fep fdjroer er»

füttßar. ©ic Seßroierigfeiten rouróen fidj affcróittge uiußc»
ßen faffen .óurdj óie ©eranftaftunß Befonóerer Sdjufoor»
fteüunßen itt prioatett obex ftäßtifdj'cit ©patera.

Stm roettißfiett ©rfofße pßeit ßießer nodj fiie ©emüßttn»
gen aufguroeifen, óie òaé Minoórama fünftferifeß nereóefn
moften, óie eine roirffidje Mittofunft tjerattgiefjett mödjten.
Setfift òer gricóe groifdjen beni ©erßanße öeutfcfjcr ©üp
nenfdjrtftfteder uttb öcr gifminöuftric, felfift Bie ©ctctli»
ßitnß non ©idjtern mie Sinòau, Suòermattn, gutóa, ©re»

terte Ber ©ater foê, ale er ßcßanßcit. „Scfieint mir ein reefj»
ter Dfienaitê gu fein! ©iefe junßctt Ferren, menti fie ein
paar Xater inöcr Xafcfje pßen, oeitfen, fie fönnen auf tnt»
fereinen fierafifepn". ©crßeßctte fucfjte Bie iOtutter òen
Sfufßereßten gu ßerußigen. ©r Brummte roeiter uno ßiitß
enöficfi mit òen SBorten „Ma, ©ott fei ©anf, cr BfeiBt \a
nidjt fange!" fiinauê, um feinen ßerooßnten Spagicrßanß gu
maeßen.

Site fei òiefe ünterfiattintg geftern ßefüßrt, fo freu fteßt
fte mir nod) nor meinem ©eoäctjtnie.

fratte mir öie ^erfönticfjfcit òeé jungen SOranneé audj
gefaüeu, fo fag anßerfeite aitdj mandjeê in feirtem ©enefj»
men, maê mir nidjt gufagte — roar icß óodj aucß in Ben Stil»
fdjauungen meirteê ©aterê ergogert.

Qcîj roagte ißn niefit gu nertetöißen uno öoeß tat eê mir
mei), ißn ßcrafifepn gu fjören. Unb fo, mie an òiefem erften
Xage, ift eê geßließen alte 3cit. — So fange icß itt feiner
unmittefßarett Stäßc roeiltc, roar idj ooüftänoig im ©antt
feiner pracljtnottett Stugen, roie feiner fjinreißenoen ©creò»
famfeit, fein forglofeê Säefjefrt, Baê anê unßcrüfjrtem frer*
3en 3U fommen fdjicn, ßatte mieß' gan3 ßeftridt; — meint er
une aßer nerfaffen, bann fatto icß i allerlei gu fritifieren uno
gu taóeltt, naturiti) nur gang im ©eßeimen. Maum, òaft idee

mir fefBft eiitgefteßen rooffte. unfer fraxxêbali mar ftetê
ein einfacher, folióer geroefen, er òagegen geigte oft Stttfidj»
tett, òie mit òen unfern gar nidjt ßarmonierteti, oocß foüte er
feßr reidj fein uno òamit mar aud) bieê entfeßatfoißt, er ptte
nun einmaf feine fpießfiürgerlicfjc Strt. So roaren einige
SBodjen oergangen.
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per uno Sdjaufpicfera roie ©afferntatnt Beim gifmfpiefcn
pt feine „Mittofunft" gnroeße gefiradjt. $m ©egenteit, baê

maê man. óa gu feßen ßefattt, mar eßenfo fdjfedjt oóer fogar
nod) fdjifccßtcr afe òie ßießeriße Minoòramatif, óre non roit»
tinierteit „Minifern", Minofdjanfpielem rote Ber Stfta Miel*
fen unB „Minoòidjtern" roie ttrBan ©a'ò prßefteüt rooròen
mar. ©è mirò pntc anfdjetttenó oictfadj üßerfepn, oaß
òem Minoórama nictjt auf fiterarifdjein ©eßiete aufgnpffen
ift. Siterarifdje ©röfjen fjat man audj Biêpr fepn genug
für Mittoftüdc aueßcßeutet: Spfefpcare, ©oetp, Scfjiuer,
©iftnr §ugo ufro. ©ic moòernett ©ießter roeròen óen Mino
nie ßeffere, epr oieüeidjt fcfjfectjtere Stoffe liefern — óas

pfrjcfjopatptoßifdje Problem im Sinóau=gifm „©er Slnòere"
eignet fidj g. ©. oenfßar fdjifcdjt für finoiorantattfcfie ©nrftef»
fung, pdjftcnê roeròen fie ifjm eine ßeffere affettante liefern.

©ie Minofunft muß oom Sdjattfpieler ßefdjaffen roer»

ben, öenn fic ift itt ßattg eigenarfißer SBeife ittiutifcp Munft.
Midji baê titerarifdje Minoórama, fonòern óie mimifdje
Munft ôeê Scßaufpiefers uno öae Stifßefüp óeé Minoregif»
feurê tonnen une nieffeidjt gum 3tefe füßren. Man be*

icßäffißt fid) oaßer menißer mit Beut Minoórama afe mit Ber

SBodjen voll „.«pangett uno ©angen in fdjroeßenßer 5ßeiny/,
mie òer ©idjter firtgt. 9Jcctnc gfeidjmäßige £>eiter£eit roar
gang oaßin, icfj roar retgßar unö empfitióficfj gerooròen. Ml)o*
bens Stnfentßatt nerläitgerte fidj, er fam ja 31t une fetten;
öenn mein ©ater roar um nießte attòeré gerooròen, öoeß traf
tdj ißn ßäufig an ßrittent Dxt. Saß idj ißn ein paar Xage
gar nidjt, fo oermißte idj ißn fefjr unö roarett roir sufanuncn,
io ließen midj óie Poßadjtenßen ©fide Beê ©aterê 31t feiner
ttnßefangenfieit fommen. Steine äftutter faß mid) oft ße»

forgt an unb fragte fcßfießlid) öett ©ater, oß cr mid) nidjt
gu einer Xante nacß Xßüringcn reifen faffen mode, roaê
jaßrefang mein größter SBitnfd) geroefen. ©oü §ergffopfcn
taufdjte icß auf Bie Slntroort, 0, roenn Ber ©ater nur nießt
„Sa" faßte! Uïidjtig — er rooflte nidjtê Banon roiffen. Xrotj
feiner oft ftrengett Sfrt mißte er mieß tticßit gern, mar icß öoeß

mir feine ©ing'ige!
Saß eê mieß fürs fagen: öer SBtnter mar nod) itidjt ner»

gangen, ba rouröe idj Seoê ©rauf, SJiein ©ater ßatte fidj
anfange entfdjieöctt geroeißert, fein ^aroort 31t ßePn. Sffê
©runö gaö er nur immer roieöer an, baft mix aßfofut nidjt
gueinanöer paßten, icß fei für anöere ©erßäftniffe, afe óie,
in roefdje icfj ònrdj ißn oerfep roüroe, ergoßen, ©odj meine
^Bitten unö Xräitcn fiegteit, er ßaß etißficfj nadje

„Xropem unfere ©efamitctt mein ©lud priefen —
¦öenn idj firaeßte nteinent 3nfünftißctt fein ©ermäßen gtt —
trotiöem mar mein ©ater nicfjt gufricöen. ©r ßatte fidj nun
einmal meine 3nfunft anòere ßeoadjt! Sefet ronßtc icß aucß
roie. SBir ptten an nnferem ©rjmnafittm einen jungen
Seper — ein ©oftor Sattgermamt — òer ein erffärter Siefi»
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gründen und ihr wirö öie „Gemeinnützige Gesellschaft der

Kinofreunde", die in Hamburg in dcr Bildung begriffen ist,

voraussichtlich folgen.
Denn auch mit ber Schule huben die Reformoestrebutt-

gen bisher zu wenig Fühlung crhaltcn können. Teils sinö

öie vorhandenen Films öen Zwecken des Unterrichts nicht

genügend angepaßt, ein Ucbclstand, öcr nur öurch
Heranziehung von Fachpädagogcn bci der Herstellung der Films
zu beseitigen ist, teils stehen der Verwendung des

Kinematographen im Unterricht zu große technische Schwierigkeiten

entgegen, z. B. sind die Borschriften iiber die Fener-
sicherhcit der Vorführungen in der Schule sehr schwer

erfüllbar. Dic Schmicrigkcitcn würden sich allerdings umgehen

lassen durch dic Veranstaltung besonderer Schulvor-
stellungen in privaten oder städtischen Theatern.

Am wenigsten Erfolge haben bisher noch die Bcmühnn-
gen aufzuweisen, die das Kinoörama künstlerisch veredeln
wollen, öie eine wirkliche Kinokunst heranziehen möchten.
Selbst dcr Friede zwischen dem Verbände deutscher
Bühnenschriftsteller nnd öer Filminöttstric, selbst bie Beteiligung

von Dichtern wie Lindau, Sudermann, Fulda, Dre¬

yer und Schauspielern wie Wassermann beim Filmspielen
hat keine „Kinoknnft" zuwege gebracht. Jm Gegenteil, das
was man da zu sehen bekam, war ebenso schlecht oder sogar
noch schlechter als die bisherige Kinodramatik, die von
routinierten „Kinikern", Kinoschauspielern wie der Asta Nielsen

nnö „Kinodichtern" wie Urban Gab hergestellt worden
war. Es wirö heute anscheinend vielfach übersehen, öaß
öem Kinodrama nicht anf literarischem Gebiete auszuhelfen
ist. Literarische Größen hat man anch bisher schon genug
für Kinostücke ausgebeutet: Shakespeare, Goethe, Schiller,
Viktor Hugo usw. Die modernen Dichter werden öen Kino
nie besscrc, eher vielleicht schlechtere Stoffe liefern — öns

pfychopathalogifche Problem im Lindau-Film „Der Anöerc"
eignet sich z. B. denkbar schlecht für kinodramatische Darstellung,

höchstens weröen sie ihm eine bessere Reklame liefern.
Die Kinoknnft mnß vom Schauspieler geschaffen werden,

denn sic ist in ganz cigenurtiger Weise mimische Knust.
Nicht das literarische Kinoörama, sondern die mimische
Kunst des Schauspielers und das Stilgefühl des Kinoregis-
senrs können uns vielleicht zum Ziele führen. Man
beschäftigt sich daher weniger mit öem Kinodrama als mit der
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terte der Water los, als er gegangen. „Scheint mir ein rechter

Obenaus zu sein! Diese jnngen Herren, wenn sic ein
paar Talcr indcr Tasche haben, öenken, sie können auf un-
sereinen herabsehen". Vergebens suchte öie Mutter den
Aufgeregten zu beruhigen. Er brummte weiter und ging
endlich mit den Worten „Na, Gott sci Dank, cr bleibt ja
nicht lange!" hinans, nm seinen gewohnten Spaziergang zu
machen.

Als sei diese Unterhaltung gestern geführt, so treu steht
sie mir noch vor meinem Gedächtnis.

Hatte mir die Persönlichkeit des jnngen Mannes auch
gefallen, so lag anderseits auch manches in seinem Benehmen,

was mir uicht zusagte — war ich doch auch iu den
Anschauungen meines Baters erzogen.

Ich wagte ihn nicht zu verteidigen nnö doch tat es mir
weh, ihn herabsetzen zu hören. Und so, wie an diesem ersten
Tage, ist es geblieben alle Zeit. — So lange ich in seiner
unmittelbaren Nähe weilte, war ich vollständig im Bann
seiner prachtvollen Angen, wie seiner hinreißenden
Beredsamkeit, sein sorgloses Lächeln, das aus unberührtem Herzen

zu kommen schien, hatte mich ganz bestrickt,- — wenn er
nns aber verlassen, dann fand ich allerlei zn kritisieren und
zu tadeln, natürlich nur ganz im Geheimen. Kunm, daß ill
es mir selbst eingestehen wollte. Unser Haushalt war stets
ein einfacher, solider gewesen, er dagegen zeigte oft Ansichten,

die mit den unsern gar nicht harmonierten, doch sollte er
sehr reich sein nnö öamit war auch dies entschuldigt, er hatte
nun einmal keine spießbürgerliche Art. So waren einigc
Wochen vergangen.

Wochen voll „Hangelt unö Bangen in schwebender Pein",
wie der Dichter singt. Meine gleichmäßige Heiterkeit war
ganz dahin, ich war reizbar und empfindlich geworden. Rhodens

Aufenthalt verlängcrte sich, er kam ja zn uns selten,-
öenn mein Vater war uin nichts anders geworden, doch traf
ich ihn häufig an drittem Ort. Sah ich ihn ein paar Tage
gar nicht, so vermißte ich ihn schr und waren wir zusammen,
so ließen mich die beobachtenden Blicke öes Vaters zu keiner
Unbefangenheit kommen. Meine Mntter sah mich oft
besorgt un und fragte schließlich den Bater, ob er mich nicht
zn einer Tante nach Thüringen reisen lassen wolle, was
jahrelang mein größter Wunsch gewesen. Boll Herzklopfen
lauschte ich auf die Antwort, o, wenn öer Vater nur nicht
„Ja" sagte! Richtig — er wollte nichts öavon wissen. Trotz
seincr ost strengen Art mißte er mich nicht gern, war ich öoch
nur seine Einzige!

Laß es mich kurz sagen: öer Winter war noch nicht
vergangen, da wurde ich Leos Braut. Metu Vater hatte sich

anfangs entschieden geweigert, sein Jawort zu geben. Als
Grund gab er nur immer wieöer an, daß wir absolut nicht
zueinander paßten, ich sei für andere Werhältniffe, als die,
in welche ich önrch ihn versetzt würde, erzogen. Doch meine
Witten nnö Trätren siegten, er gab endlich nach.

„Trotzdem unsere Bekannten mein Glück priesen —
denn ich brachte meinem Zukünftigen kein Vermögen zu —
trotzdem war mein Vater nicht zufrieden. Er hatte sich nun
einmal meine Znknnft anders gedacht! Jetzt wnßtc ich anch
wie. Wir hatten an unserem Gymnasinm einen jungen
Lehrer — ein Doktor Langermann — der ein erklärter Lieb-
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Mtuyoramaturßie, meint eê ftcfj öarnnt fjanòeft, òtc Möglidy
teilen beê Mittematoßrappn fünftferifd) auegunüptt.

Side© ©erfudjie, baê M'inoBrama fünftferifd)' gn ßcftalten,
feißen ßeute nodj an bem Mangel an guten Mtttofdjaufpie»
(cm. Man fann nämfidj mit feßr ftarfcr ©ercdjtigung Bett

Satj aufstellen, baft Mimen, bie ale fdjoufpicfcrifdje ©rößeu
im fgcnifdjicit Xfieater mit 9?cdjt -gefreit, after ©oraitêficfit
nadj fdjfecfite Minofcfjanfpietcr fein roeròen. ©itt ©eifptcf
ßiefür ift ©affermann, òeffen mimifdjc UeßertrciBungen
unö ©eficfjtêoergerrintgeit im Stnóan=gifut „©er Strtóere"
ßänglidj unäftßetifdj uno nnfünftferifdj mirften. Stîê ©e»

ßcitfietiptcl aßer fönnte man Bie oiefßcfießte uno nictge»
fdjmäßte ,,©ufc Beê Minoê" anfüßren: Stfta Sîieffcn. Man
mag mit bem gnßaft uno òer Slrt óer Stüde, in òeren

©ienft fic ißre Munft ftettt, nodj fo roeniß einnerftanoeti fein,
©eituod) ßat öiefe grau mit einem utttrüglidjen ^nfttitft
òaé eingiße Stifmittcf erfannt, auf òem eilte Mimft im Mino
aufgeßattt roeròen fanti, óie pointierte, gfeidjgeitig aßer völ*
fig Beprrfdjtc ©eroegung, óie gfeießmeit entfernt non Stitê»

òrudfoftgfeit etnerfeité, oou ^(anlofigfcif uuö iteßertrei»
ßnng auBerfeitê ift.

£>irr loirö öie gufünftiße Minofnnft einfeuert muffen,
meint fie etroaê roertoofteê fepffett roiff. Stuf öer poiuticrtcit
uno tongentrterten Sierocguuß nxxxft òaé Minoóranta attf»
geßaut fein, axxê ifjrer Mitftioierung Burdj Ben Süjaufpiefcr
fann allein einmal eine Mittofunft erroaefifen.
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©é ift ßefremfilidj', öaß öie 28aßf öer Mottòettforctt òie
meiftett ©orfüpeitöen Bei Ber Qualität, ©iefe, gaffuttß öes
©lafeê prüfen, ficßi aßer ßcroroöfittlidj nicfjt um bereu ©renn»
inette füintttern. ©aê maß Barin feinen ©ritttb ßaßen, baft

fing meineê ©aterê mar. ©r fam ßänfig in unfer frane, er
fjatte mir and) oief SurfmerÎfamfeit criòiefcu, bie icß jebodj
in ltnßefangettfter SBeife ßingeitointneit. gci3t aßer, buxd)
maudjerfei Stnòcittungcn òeé ©atcrs,roie òie traurigen
©fide Beê jungen Maxnteê, crfaititte icß auf einmaf, roaê öes
©aterê Sießtingerounfdj geroefen. ©aß roäre ein Sdjroic»
gerfoßn nacß feinem bergen gerooròen uno cr ßätte midj in
feiner Mäl)c ßeßaften. ©od) mit òem gangen ©goiénuté òeé
©fiidê ging idj leidjt oarüßer fjinrocg. SBar icfi öodj oofl»
ftänoig in Slttfprudj genommen non óen fdjönen gutunftê*
planen. Stein ©räittigam üucrfcßüftetc midj förnttieß mit
©efdjenfen uno Stnfmerffamfeiten.

Seine ©riefe -- cr mar jetit nadj' framburg gitrüdge»
fefirt, atmeten Bie innigftc Sieße. SBie foüte idj öa nidjt
gfüdticß fein mit meinen 18 gapen! — Unfere ^odjgeit
foüte in S'apeêfrift ftattfinócn. hierin fließ Seo auf ent=
fefiteoette SBeigerung, afê er inftänBigft um einen früßereti
Xermin Bat. So füüte er òenn òie SeBartegeit òamit auê, òaé
©cfdjäft, roefdjeê er nun felfift üfieruotnmen, nodj gtt oer»
größern. ©r ßaße fidj mit einem Mompagnon neröintöcii,
einem feßr tüdjtigett Maufmann, getauften Quöcn, ber fein
©ermögen, jeòod) an Stoße unß Itcßcrfegnng rcidjlicß t-eftp,
maê ifjm feßfe, unB im ©erein mit Biefem roeröe er mir eine
cdättgetto'e 3ufunft Bereiten fönnen, fo fdjrieß er. Stn öiefe/
gfättgettoen 3u£unft mar mir nur roenig gelegen, ©in ftiüee,
puêlidjeê ©füd, roie idj eê ßei óen ©ftem gewoßnt roar,
roar meßr nadj meinem bergen, ©odj meint roir nur erft

roir in aü öen ^afjren öer erften ©rfafirtutgcit, in öenen

roir ja auefi gurgeit noefi fteden, fitnfidjtfidj öiefee tyxxntteê
ftetê int ©nttfefn tappen, ©ê ift non großer SBicßtigfeit für
eine gute ©orfüßrung, oaß öer ©rcnttpttnft öee Mouö-n»

foré fidj jenen fofaten ©ertjäftniffen anpaffc, unter öenen

tttort jemeifig 31t arficiten fjat. Unfere einsige Sorge ßilßeie
fiiêfjcr, Baratt) 31t acfjten, òaft òie nom MonBettfor òurcfj baê

Dßjcftiu gefetteten Strafjfen non óiefcm feine ©ergerntng
erfeiòen foü. ©aßei üßerfiefjt matt, òaft Ber Sampenfaften
mit óer in ifjm feftgeftefften Sicfjtqucffe au jenem putiti eift
fixiert meròen muft, ber mit öem ©renttpunft im Oßjcftiu,
óem Mrcitgungêpunft atter óttrcfjBringctiBett Sidjtffrafjfen,
in ridjitigctn ©erpftnie ftefjt. ©iefer Mrcuguttgêpnitft rotrò
aßer Burdj Ben ©rcnnputift Beê MonBcnforé in gemiffer ©c=

gicfjttng ßeeittffußt. ©aßer mirò ein geroiegter Operateur je
nacß Beut ©reunpintfte òes geraóe oerroeitöcten Monom»
foré Ben norteitpfteften Stanòpttnft für fein Sampcitlidjt
fieredjnen föttnen uno muffen, roafjrenò man in óer *pra=
riè finòet, baft ócrfcffic Bnrdji frxxx* xxnb .§erfdjieöen Beê

Satnpcnfaftcttê im SBege non ©raerimettten anf gut ©füd
ermittelt roirö. ©in cinfadjeê Scitici ift fiicrfiei, jcöeemaf
Bei foldjer Strt gefuttöcner ^ofttiott mit roeißer gmßc anf
öem ©eftetf, auf óem Ber Stpparat rußt, einen ^ttnft gu
marficren uno óagn ©reuttrocite öee Mottóenfors nnb óeé

rfijeftinê gn nermerfen. ©iefe Matïietung muß gcfdjcpn,
roenn óer Sicfjtfreiê auf òer SeittroanB frei non jeöcr garßc
uno jeßem Sdjatten ift. SBo angängig, pfte man öen Sant»

penfaften, auefi meint óer ©orfüßmttgeort rocdjfcft, immer
in ßtetdjer ©ntfcrinntg nom gifmfetifter unb nerfefiteße nur
óie Sampe; óie ermäfjnten Martierungen muffen bann im
Sampenfaften angeßraeßt roeröen. ©ei jeöcr chtgeftten Sîar--
ïterung ift audj öie Sänge öee Sidjtfegcfê nom Monòcttfor
Biê ginn Mratsitttgêpunfte ôeê Cfijeftinê gu fiemeffen urtò
0n notieren. Man erßäft Bcrgcftaft cine Xaßcfte, uno fann
auf ©muß ocrfetßcn jeBeêntat unter ©crüdfidjtifjuttg fier
jeBcêntafigcit ©rctntroeitcit non Monòcnfor uno Cßjeftio
óie Sampe oßne oief frxxx* uno £>crjdjießen attuäßeritö auf
òie eittgtg rießtige Steife firittgen.
oercint mären, òann mürbe idj fdjon meßr ©inffitß auf ißn
gemimten.

So faut titeitt .Çrocfjseitétag ßcrait. ©ic geicr foüte feßr
ffeiit fein auf SBuitfcß meineê ©aterê. SJcein ©räittigam
mar erft am Xage gitoor angefoitntten. ©fücfftraßfeito
fdjloß er utidj in feine Strine nnò oerfießerte immer roieòer.
idj fei noeß nief, oief ßüöfeß'Cr gerooròen, er roeròe Staat mit
feiner grau ntadjeu! gdj ßätte aßer fiefier etroaê äußeres
non ißm geßört, Benn meine Sttntntung mar fefjr errtft. ©er
ßcoorftcßettöc Slßfdjieo »om ©aterßaufc taffete fdjroer auf
meinem bergen, fdjroerer, afê idj geöadp Seiner ftraßfenöcn
öeiterfeit gegenüPr fottute mein ©ruft aßer nicßit fange
ftanoßaften, cr nerfloß roie Mcbel nor öcr Sonne, urtò fo
fcrjergteit unö nedtett mir balb ntiteinanBer rote groei üßer»
mutige Mtnßer.

Wcandjmaf ßegegitctc idj einem forgettuotten ©fief öee
©fitere, óer cnófidj Seo für fidj in Slttfprudj nafim, um etroaê
näßerce üßer Stanò xxnb ©ang feineê ©efdjäftce gtt erfaß»
ren. — ©è ftanò e gfängeitö ön. — Sein Mompagnon, gelig
Jvüraene, fei ein aueßC3cidj'neter älrxttfd). Müßt, ßcredjueno,
ftetê feinen ©orteil tilt Singe ßaßeitö, fdjtage fetten ein Un»
ternefimen fefil, baê er geptant.

'©r fönne fein Minò rußig gießen faffen, er roeröe eë nie
Bereueit. ©er ©ater fragte nun nodj, roarum er öiefen
purgene nidjt mitaefiradjt uno erfiieft óie Entgegnung, baft
fic ßeiöe gugfeieß fdjlecfjt gu entficfjren feien uno fo ßaöe er
auf feine ©egenroart nergidjtett muffen.

©er fireitc SRittctiocg öer Mirdjc roar mit Üutfcn bc*
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Kiiivdramaturgic, wctiu es sich darum handelt, dic Möglich-
leiten dcs Kincmatographen künstlerisch auszunützen.

AlleB Versuche, das Kiuodrama künstlerisch zn gestalten,
leiöen hente noch an dem Mangel an guten Kiuoschauspie-
lcru. Man kann nämlich mit sehr starker Bercchtignng öen

Satz aufstellen, daß Mimen, die als schauspielerische Größen
im szenischen Theater mit Recht gelten, aller Voraussicht
nach schlechte Kiuofchauspicler sein werden. Ein Beispiel
hiesür ist Basscrmann, dessen mimischc Uebertrcibnngeu
nnd Gcsichksvcrzcrrungcu im Lindau-Film „Der Andere"
gänzlich unästhetisch nnd nnkünstlerisch wirkten. Als Ge-

gcnbcisvicl aöcr könntc man dic vielgclicbtc nnö viclge-
schmähtc „Dnse öes Kinos" anfiihren: Asta Nielsen. Man
mag mit dcm Inhalt und dcr Art öcr Stückc, in öcren
Dienst sie ihre Knnst stellt, noch so wenig einverstanden scin.
Dennoch hat öiese Fran rnit eincm untrüglichen Instinkt
das einzige Stilmittel erkannt, ans dcm cine Knnst im Kino
anfgeöaut werden kann, die pointierte, gleichzeitig aber völlig

beherrschte Bewegnug, die gleichweit entfernt von Aus-
örucklofigkeit einerseits, vvu Planlosigkeit und Uebertreibung

anderseits ist.

Hier wirö die zukünftige Kiuokunst einsctzcn müssen,

wenn sic etwas wertvolles schaffen will. Auf der pointierten
nnd lunzentricrtcn Bewegung muß das Kinodrama
aufgebant sein, aus ihrer Kultivierung önrch den Schauspieler
kann allein cinmal einc Kinoknust crwnchscn.

Protei

Es ist befremdlich, daß die Wahl der Kondensoren die
meisten Borführenden bci ber Qualität, Dicke, Fassung des
Glases prüfen, sich aber gewwöhnlich nicht um deren Brennweite

kümmern. Das mag darin feinen Grunb haben, daß

ling meines Baters war. Er kam häufig in unser Haus, cr
hatte mir anch vicl Aufmerksamkeit erwiesen, die ich jedoch
in unbefangenster Weise hingenommen. Jetzt aber, durch
mancherlei Andeutungen des Baters,wie die traurigen
Blicke des jungen Mannes, erkannte ich auf cinmal, was öes
Baters Lieblingswunsch gcwescn. Das wäre cin Schwiegersohn

nach seinem Herzen geworden und er Hütte mich in
seiner Nähe behalten. Doch mit dem ganzen Egoismus des
Glücks ging ich leicht darüber hinweg. War ich doch
vollständig in Anspruch genommen von öen schönen Zuknusts-
plänen. Mein Bräntigam überschüttete mich förmlich mit
Geschenken und Aufmerksamkeiten.

Seine Briefe — er war jetzt nach Hamburg zurückgekehrt,

atmeten die innigste Liebe. Wie sollte ich du nicht
glücklich sein mit meinen 18 Jahren! — Unsere Hochzeit
sollte in Jahressrist stattfinden. Hierin stieß Leo auf
entschiedene Weigerung, als er inständigst um einen früheren
Termin bat. So füllte er denn die Wartezeit damit ans, das
Geschäft, welches er nnn selbst übernommen, noch zn
vergrößern. Er habe sich mit einem Kompagnon verbunden,
einem sehr tüchtigen Kaufmann, getauften Juden, der kein
Vermögen, jeöoch an Rnhe und Ueberlegnng reichlich besitze,
was ihm fehle, und im Berein mit dicscm werde er mir eine
alänzende Zukunft bereiten können, so schrieb er. An diese/
glänzenden Zukunft war mir nur weuig gelegen. Ein stilles,
hänsliches Glück, wie ich es bei den Eltern gewohnt war,
war mehr nach meinem Herzen. Doch wenn wir nnr erst

wir in all den Jahren ber ersten Erfahrungen, in öenen

wir ja auch zurzeit noch stecken, hinsichtlich dieses Punktes
stets im Dunkeln tappen. Es ist von großer Wichtigkeit für
eine gute Borführung, daß öer Brennpunkt öes Kondensors

sich jenen lokalen Verhältnissen anpasse, unter denen

matt jeweilig zu arbeiten hat. Unsere einzige Sorge bildete
bisher, darauf zu achten, daß die vom .Kondensor durch das

Objektiv geleiteten Strahlen von diesem keine Verzerrung
erleidcn soll. Dabei übersieht man, baß der Lampenkasten
mit der in ihm festgestellten Lichtqucllc an jencm Punkt crst

fixiert werden mutz, dcr mit dem Brennpunkt im Objektiv,
dem Kreuzungspunkt aller durchdringenden Lichtstrahlen,
in richtigem Verhältnis steht. Dieser Kreuzungspunkt wird
aber durch den Brennpunkt des Kondensors in gewisser
Beziehung beeinflußt. Daher wirö ein gewiegter Operateur je

nach dem Brennpunkte öes gerade verwendeten Kondensors

den vortcilhastesten Standpunkt fiir sein Lampenlicht
berechnen können nnd müssen, währenö man in der Praxis

findet, daß derselbe önrch Hin- nnd Herschiebnr dcs

Lampcnkastcns im Wege von Experimenten auf gut Glück
ermittelt wird. Ein einfaches Mittel ist hierbei, jedesmal
bei solchcr Art gefundener Position mit weißer Fbrbc anf
dem Gcstcll, ans dcm öcr Apparat ruht, cincn Punkt zu
markieren und dazn Brennweite des Kondensors und dcs

Objektivs zu vermerken. Diese Markierung mnß geschehen,

weitn der Lichtkreis auf öer Leinwand frei von jeder Farbe
unö jedem Schatten ist. Wo angängig, halte man den
Lampenkasten, auch meutt der Vorführnngsort wechselt, immer
in gleicher Entfernung vom Filmfenstcr und vcrschicbe nur
die Lampe,- die erwähnten Markierungen müssen dann im
Lampcnkasten angebracht wcrdcn. Bci jeder einzelnen
Markierung ist auch dic Länge dcs Lichtkegels vom Kondensor
bis zum Kreuzttugsputtkte des Objektivs zu bemessen und
zu iiotiercii. Man crhält dcrgcstult eiue Tabelle, und kantt
auf Grund derselben jedesmal nuter Berücksichtigung öcr
jedesmaligen Brennwcitcn von .Kondensor und Objektiv
die Lampe ohue vicl Hin- uud Hcrschicbcu annähernd auf
die einzig richtige Stelle bringen.
vereint wäreu, dauu würdc ich schon tnchr EinfluH auf ihn
gcwinncn.

So kam mcin Hochzeitstag heran. Dic Feier sollte sehr
klcin scin ans Wunsch mcincs Vaters. Mein Bräutigam
war erst am Tage znvor angekommen. Glückstrahlend
schloß er mich iu scinc Arme und versicherte immer wieder,
ich sei noch viel, viel Hübscher geworden, er werde Staat mit
seiner Fran machen! Ich hätte aber liebcr ctwas andercs
von ihm gehört, denn meine Stimmung war sehr ernst. Der
bevorstehende Abschied vom Vaterhause lastete schwer auf
meinein Herzen, schwcrcr, als ich gedacht. Seiner strahlenden
Heiterkeit gegenüber konnte mein Ernst aber nicht lange
standhalten, er verflog wie Nebel vor öer Sonne, und so

scherzten und neckten wir bald miteinander wie zwei
übermütige Kinder.

Manchmal begegnete ich einem sorgenvollen Blick des
Batcrs, der endlich Leo für sich in Anspruch nahm, nm etwas
näheres über Stand nnd Gang seines Geschäftes zu erfahren.

— Es stände glänzend da. — Sein Kompagnon, Felix
Jüraens, fei ein ansgezeichnetcr Mensch. Kühl, bercchnenö,
stets seinen Borteil im Ange hnbcnö, schlage selten ein Un-
ternehmen fehl, das er geplant.

Er könne sein Kind ruhig ziehen lassen, er werde es nie
bereuen. Der Vater fragte nun noch, warum er diesen
Jürgens, nicht mitgebracht unö ertuelt die Entgegnung, daß
sie beide zugleich schlecht zu entbehren seien und iv habe er
auf seine Gegenwart verzichten müssen.

Der breite Mittelweg der Kirchc war mit Nvfeu bc-
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